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1906.
Der Handwerkslehrling von heute.

(Nachdruck verboten .)
Seitdem das ormsche Hanowerk hart mir der groß-

industriellen und großkapitalistischen Kovkurreuz zu kämpfen
hatte, ist in wohlhabenderen Bürgerfamilteu die Abneigung
gewachsen, ihre Söhne ein Handwerk oder ähnliches Ge¬
werbe lernen zu lassen . Selbst wohlfituicrte Handwerker
konnten sich oft schwer oder gar nicht dazu entschließen,
einen Sohn daS eigene Geschäft erlernen und später über¬
nehmen zu lassen , sie hatten ja ihr Schäfchen ius Trockene
gebracht , aber der Aerger würbe doch alle Tage größer und
diese Geschäfts - und Arbeits-Verdrießlichkeiten sollten ihren
Kivdera erspart bleiben . So , wie eben gesagt , denken auch
heute noch Viele, aber sie wissen nicht, oder haben es nicht
bemerkt , daß sich im Handwerk und der Ausbildung des
Lehrlings eine hochwichtige Neugestaltung vollzieht, auf die
wir gern Hinweisen wollen. Denn noch heute bilden
Handwerk und Gewerbe einen wichtigen
Stützpfeiler für unseren gesamten Mittel¬
stand , der erhalten bleiben muß.

Der Handwerker wandelt sich heute , daran ist nicht
mehr zu zweifeln , in einen mit theoretische » und praktischen
Kenntnissen ausgestattetrn Kaufmann vm und der Hand-
werkslrhrliug wird schon von vornherein in diesem Sinne
erzogen . Es ist nicht mehr damit getan, daß er eine Fertig¬
keit in gewissen Handgriffen empfängt, er bekommt auch die
erforderliche Kenntnis in der Beurteilung deö Rohmaterials,
in der Warenkunde, im Maschinenwesen , soweit dies für
seine Brauche in Betracht kommt, in der Kalkulation, Buch¬
führung und Gewerbe- Gesetzgebung . Der gewerbliche Fort-
bildungsschul-Unterricht hat einen gewaltigen, im großen
Publikum nicht gebührend beachteten Aufschwung genommen,
die jungen Leute sollen sich jetzt nicht noch ein paar Jahre
mit Lesen, Rechnen und Schreiben Herumplagen, sondern für
das Leben und nach Berufen unterrichtet werden . Das ist
natürlich eine ganz andere Ausbildung , die den Lehrling
von heute weit über den von einst emporhebt, er ist von
vornherein ein zielbewußter, junger Mann, der bei jeder
praktischen Verrichtung sofort feine eigenen Gedanken hat,
der selbst versteht , Neues zn ersinnen , seinem Berufe ein
Interesse beizulegen , das zu Taten begeistert.

Es kann nicht in Abrede gestellt werden , daß einzelne
Haudwrrksberufe durch die moderne Technik immer mehr
beeinträchtigt werden . Dazu gehört in neuester Zeit u . a.
auch das Schuhmacher- Gewerbe, dem die mit allen erdenk¬
lichen Maschinen arbeitende Groß - Jodustrie eine schwere
Konkurrenz bereitet . Ans der anderen Seite geht aber auch
manches Handwerk in die Höhe, wie z . B. die Schlosserei
und verwandte Berufe. Für diese ist die Arbeit außer¬
ordentlich gewachsen und eine erstaunliche Vielseitigkeit ja
der Betätigung geboten . Kanu ein intelligenter künftiger
Handwerksmeister noch über eia gewisses Kapital verfügen,
so wird er sich oft weit besser stellev, wie ein Kaufmann
oder Beamter, diese beiden Berufe, die so lange hauptsäch¬
lich gewürdigt find.

Die breiten Kreise unserer Bevölkerung haben bisher
zumeist, stellenweise sogar ausschließlich die Haudwerkslehr-
linge gestellt ; Niemavd wird verkennen können , daß die
Neigung dazu im Sinken ist , überall sollen die Heran¬
wachsenden Söhne schnellmöglichst viel verdienen und dar¬
über wird ganz vergessen, daran zu denken, wie viel später
verdient wird, wenn aus dem jungen Menschen ein gereifter
Mann geworden ist, der au die Gründung eines eigene»
Hausstandes denkt. Aber solchen falschen Anschauungen
und trügerischen Berechnungen wird nicht allein mit guten
Lehren ein Ziel gesetzt, daz» ist auch Beispiel und Vor¬
bild erforderlich . Und darum muß die Annahme,
ein Handwerksmeister sei zum Lebeusberuf
nicht genug , entschieden ausgerottet werden.
Wenn Jemand nur ein tüchtiger Handwerker ist, daun hat er
seine Ehre und darf seinen Kopf recht hoch tragen!

Tagespolitik.
Ei ne Flo tteu sp end e der Schüler höhe¬

rer Lehranstalten Deutschlands , welche dem
Kaiser zur silbernen Hochzeit überreicht werden
soll , ist geplant . In einem Aufruf der Gymnasial - und
Realschüler heißt es : » Am 27 . Februar feiert unser Kaiser-
Paar seine silberne Hochzeit . Auch die deutschen Gymnasial-
schüler wollen und sollen das Fest mitfeiern . War doch
unser Kaiser selbst auch einmal deutscher Gymnasiast. In
diesen Gedanke » haben die Primaner des Kaiser Wilhelms-
Gymnasiums in Hauuover einen Aufruf, zunächst au die
deutsche» Gymnasiasten, nachher aber au alle höheren Schu¬
le» Deutschlands erlassen . Jeder Schüler einer höheren

Lehranstalt soll eiugeladeu sein, durch einen Beitrag von
einer halben Mark sich au einer Festgabe zu beteiligen,
welche Sr . Majestät dem Kaiser zur silbernenHochzeit unter
dem Namen » Flottenspeude der Schüler höherer Lehran¬
stalten Deutschlands " zu überreichen ist . Wir zweifeln nicht,
daß dieser Aufruf auch in nuferem eugereu Vaterland , das
nach dem Vorbild seines in Ehrfurcht geliebten Königs
furchtlos und treu zu Kaiser und Reich mit den besten
Kräften bereit steht , ein Feuer der Begeisterung bei allen
Schülern eatzüudeu wird, an welche der Ruf gelangt. Zu¬
mal auch unsere Kameraden aus den Realschulen möchten
wir erinnern, daß sie nicht zu gering von sich uud ihrem
Bilduugsweg denken möge », um sich au dieser Sammlung
recht leöhaft zu beteiligen . Wenn unseres Kaisers Bruder,
Prinz Heinrich , seine wissenschaftliche Ausrüstung vorzugs¬
weise der Realschule verdankt und mit dieser dem großen
deutschen Vaterlaude die vortrefflichsten Dienste als erster
Diener seines kaiserlichen Bruders in der deutschen Flotte
weiht , so soll auch jeder deutsche Reals^ üler es als eine
Ehrenpflicht ansehen , im fröhlichen Wettbewerb mit de»
Brüdern aus dem Gymnasium sein Helles Verständnis für
des deutschen Reiches Seemacht mitzubetätigen.

" Die Samm-
lvugsergebuisse sollen spätestens vis zum 15 . ds. Mts . an
di» Kgl . Hofbävk emgesendet werden.

*
* *

Ueber die Mängel im Submisstonswesen
und deren Beseitigung ist schon viel geschrieben worden,
ohne daß bis jetzt eine wirkliche Gesundung der Verhält¬
nisse auf dem Gebiete der öffentlichen Ausschreibungen ein-
getreteo wäre. Ein Hauptfehler , der allgemein als solcher
anerkannt wird, ist die blinde Uebertragung der Arbeiten
oder Lieferungen an den Miadestforderuden, da dieser in
den meiste» Fällen so niedrig gerechnet haben wird, daß er
entweder minderwertige Arbeit und Ware liefern oder ohne
den ihm doch zukommendeu Unternehmergewinv arbeiten
wird. Es ist darum als ein sehr erfreulicher Fortschritt zu
verzeichnen , daß ciue rheinische Eiseubahn-Betriebsiuspektion
dev billigsten Submittenten zur Ausführung eines Bahn¬
gebäudes ein Schreibe» zugeheu ließ, worin die betreffenden
Firmen zur Uebersendung einer Kostenberechnung für die
einzelnen Teile des Bauwerks aufgefordert werden . Es
heißt daun wörtlich : » Letztere Angabe ist notwendig, weil
Ihr Angebot nach diesseitigem Ermessen so gering ist , daß
Sie die Ausführung ohne Verlust kaum machen können . "
Dieses Vorgehen verdient Beachtung und Nachahmung!

* *
Eiu Krebsschaden des Stell eov ermitt-

luugswesens ist die willkürliche Festsetzung der Ge¬
bühren durch de» Vermittler. Er kan» ganz nach Belieben
verfahren uud wird natürlich stets auf einen möglichst großen
Verdienst sehen. Eine Aenderung hierin ist bisher vergeb¬
lich avgestrebt worden, wenn sie jetzt aber als bevorstehend
aogeküudigt wird, so ist das trotz des späte » Zeitpunkts mit
Genugtuung zu begrüßen. Uud zwar soll die Reichsgewerbe-
orduuug derart ergänzt werde » , daß für die Stellenver-
mittluvg von den zuständigen Behörden einheitliche Gebühren¬
sätze ftstzestellt werden . Möge es recht bald dahin kommen !

* *
He

Eive deutsch - französische Allianz, die
heute politisch nicht mehr als ein frommer Wunsch sein
kann , ist auf wirtschaftlichem Gebiet in der letzten Woche
Tatsache geworden . Deutsche und französische Banken haben
gemeinsam eine Internationale Kohleuberzwerksgesellschaft
gegründet, bereu Kohlenfelder sämtlich iu der Gegend von
St . Avold unter deutscher Erde liegen . Als vor einiger
Zeit deutsche- Kapital englische Kohlenfelder erworben hatte,
erhob die Londoner Presse sofort ein großes Geschrei über
die deutsche Invasion, sachte ihren Lesern vorzuredeu, daS
sei die ganz raffinierte Vorbereitung eines militärischen Ueber-
falls auf das friedliche England , und forderte die Regierung
auf, diefeu Landesverrat zu verhindern. Selbstverständlich
ließ sich die englische Regierung nicht auf solchen Uustuu
ein, und für Deutschland hoffen wir, daß sich niemand finden
wird, der ihn auch nur verlangt . Wir können uns im
Gegenteil sehr frenen, wenn etwas fremdes Kapital ins Land
kommt. Das Wachstum der Zahl und der Kaufkraft unseres
Volkes hat bewirkt , daß auch oas Bedürfnis nach gesteigerter
industrieller Tätigkeit dauernd nnd aufs stärkste angewachsen
ist. Mit der Geschwindigkeit dieses Anwachsens konnte die
Zunahme unseres Vorrates an Anlagekapital gerade in der
letzten Zeit nicht mehr Schritt halten . Wir find iu der
Lage des Industriellen , dessen Absatz so schnell wächst, daß
er den Betrieb immer wieder vergrößern muß, und beide«
es als selbstverständlich uud durchaus solide gilt, wenn er
zu diesem Zwecke etwas fremdes Kapital aufuimmt. Doch

über solche wirtschaftlichen Erwägungen hinaus ist dieses
Zusammenarbeiten deutscher nnd französischer Banken auch
politisch erfreulich , da gemeiusame fruchtbringende Arbeit die
Menschen und hoffentlich die Völker einander näher bringt.

Deutscher Neichstag.
Berlin, 9 . Febrnar.

In der gestern fortgesetzten Beratung des Etats
des Reichsamts des Innern wendet sich Leh¬
mann (natl .) gegen die vorgestrigen Ausführungen des Ab¬
geordneten Hue, dem er Uebertreibuugeu uud Verhetzung der
Arbeiter vorwirft- Redner bespricht eiugeheud den Ausstaud
in der sächsisch -thüringischen Textilindustrie, den die Sozial¬
demokratie beschlossen uud teilweise durch bewußte Unwahr¬
heiten verschuldet habe. Er müsse hervorheben, daß der
christliche Arbeiterverein iu Greiz von Anfang au «ne auf
Friedeu gerichtete Tätigkeit au den Tag gelegt habe.
Schack (Wirtschaft!. Vgg.) erklärt sich für deu Abschluß von
Tarifverträgen , für die Schaffung von Arbeiterkammern, für
Kammern für Haudelsgehilfeu und Privataogestellte , für
Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Berufsvereiue , für
Regelung der Verhältnisse der Auwaltsgehilfeu uud für
Gleichstellung der technischen uud kaufmännischen Angestellten.
Weitere dringende Forderungen seien Bestimmungen über
die Sonntagsruhe im Handrlsgrwerbe , die Anstellung von
Handelsiuspektoreu und Maßnahmen gegen die Letzrliugs-
znchterei . Pauli -Potsdam (kons.) schildert die schlechten Er¬
fahrungen , die die Handwerker mit der Gründung vyu Ge¬
nossenschaften gemacht haben uud bedauert die ablehnende
Haltung deS Staatssekretärs Grasen Posadowsky gegenüber
dem sogenannten „klemm Befähigungsnachweise." Die
Durchführung völliger Souutagsruhe tm Handelsgewerbe
sei möglich . Gerlach (srs . Vgg .) bespricht besonders die sozi¬
alen Lasten . Sachse (Soz.) wendet sich gegen die Kampfes¬
weise der christliche» Bergarbeiterorgauisation im Ruhrrevier
gegen die Sozialdemokratie. Die Arbeiterschaft , auch wenn
sie christlich organistert ist, läßt sich nicht mehr einlulleu
durch das » Eijapopeia " vom Himmel. Ueberall geht es
vorwärts mit unseren Ideen. Der Redurr unterwirft das
preußische Berggesetz einer abfälligen Kritik . Bargmaun
(srs. Bp .) fragt , was aus der Bogelschutzaugelegmhrit ge¬
worden sei ; eine Beschleunigung dieser Angelegenheit sei
dringend erwünscht . Um 6 Uhr vertagt sich das Haus auf
morgen.

LVüirtternbersifetzer
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart , 9 . Februar.
Die Kammer beriet heute die Anfrage deS Zentrums

betreffend die Klage « über die EiukommenSsteuer-
einschätznng Die Anfrage lautet : I . Ist dem Herrn
Staatsmmister der Finanzen bekannt, daß die Eivkommens-
steuereinschätzuug des vorigen Jahres iu mehrerenOberamts-
bezirkeu des Landes zahlreiche Klagen, insbesondere über
auffallende Ungleichheiten und allzugroße Schablonenhafttg-
keit hervorgerufen hat ; 2 . welche Maßnahmeu gedenkt der
Herr Staatsmmister zu ergreifen, um solchen Klagen für die
Zukunft vorzubeugen? Der Abg . Rembold-Aalm begründete
die Anfrage und hob zunächst hervor, daß, wenn Unzu-
träglichkeitm sich gezeigt haben, das nicht die Schuld des
Gesetzes sei uud daß die obereu Behörden ihr tunlichstes
getan hätten uud kein Stein auf die Beamten geworfen
werden soll . Die Tendenz der Anfrage sei vielmehr, künf¬
tigen Klagen vorzubeugeu und die Bevölkerung zu beruhigen.
Der Redner machte daun darauf aufmerksam , daß die
Schabloueuhaftigkeit eine zu große Rolle gespielt habe und
daß mau namentlich bei der Landwirtschaftdie verschiedenen
Verhältnisse der einzelnen Markungen nicht genügend be¬
rücksichtigt habe. In Zukunft sollten mehr Muster- uud
Reiuertragsberechrmugeu gemacht werden . In Haudwerker-
kreisen klage mau sehr über zu großes Mißtrauen gegenüber
den abgegebenen Fassiouen. Bezüglich der Landwirtschaft
seien manche Klagen wohl darauf zurückzuführeo , daß die
Einschätzungen 1873 uud 1884 schon viel zu hoch gewesen
sind . Ftnauzmimster von Zeyer hob in seiner Antwort her¬
vor , daß der Verlauf der Steuereinschätznng für das Jahr
1905 dem Finanzministerium bis jetzt amtlich nur teilweise
bekannt sei und teilte daun ferner mit, daß die Zahl der
Beschwerden hinter derjenigen anderer Staaten bei der erst¬
maligen Steuereinschätzaug weit znrückbleibe , da auf 1000
Steuerzahlungen gekommen find M Preußen 126, in Sachsen
20 und iu Württemberg nur 3 bel insgesamt 1700 Be¬
schwerden . Soviel sei sicher, daß die mit der Ausführung
des Gesetzes Betrauten ihre schwere Aufgabe mit Umsicht
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Eifer und höchster Anspannung der Kräfte erfüllt haben.
Der Minister ging dann auf die zahlreichen Anweisungen
ein, die für die Ausführung des Gesetzes schriftlich und
mündlich gegeben wurdeu ; bei all dem seien die engen
Grenzen zu beachten, die der Tätigkeit der Verwaltung durch
daS Gesetz gezogen worden find . Die - Einschätzung selbst
sei Sache der Kommissionen gewesen. Die gegebenen An¬
weisungen seien nur Anhaltspunkte gewesen und hätten za
Schabloaeuhaftigkeit keinen Anlaß geben sollen . Wenn
trotzdem hinsichtlich der Landwirtschaft schematisch sorge-
gangen worden sein sollte, so werde Abhilfe geschaffen
werden , wie dies bereits teilweise geschehen sei . In
Zukunft würde einerseits wiederholte Belehrung, anderer¬
seits die allmählich sich einstellende größere Vertrautheit
der Kommissionen mit den landwirtschaftlichen und persöu-
lichru Verhäuüssen der Steuerpflichtigen einer Wiederhol-
ung schematischer Behandluvgsweise Vorbeugen . Der Mi¬
nister teilte dann noch mit, daß die Durchführung deS Ge¬
setzes insofern befriedigt habe, als die daran geknüpften Er¬
wartungen übertroffeu worden sind, indem sich ein Gesamt¬
erträgnis von 16,2 Millionen , also 1 ^/zMill.
mehr als der Etatsatz, ergeben habe. Seinen
Zweck, die Schaffung allsgleichender Gerechtigkeit habe eS
erreicht , indem 17 ärmer« Bezirke tatsächlich eine Entlastung
erfahren haben. DaS Haus beschloß sodann auf Antrag
des Abgeordneten Rembold, in die Beratung der An-
frage eiuzutreten . Abgeordneter M ater - Rottweil bemäng-
elte, daß in seinem Bezirk die Ertragssätze der Güter tu
vielen Gemeinden zu hoch angesetzt worden seien uud em¬
pfahl die Einführung von landwirtschaftlichen Buchführ-
ungSkursev . Der Abgeordnete Hähnle (Bp .) sprach die
Ansicht auS , daß die gegebenen Vorschriften nicht präzis genug
gewesen seien, da sonst die AuSkunftserteiluugnicht so unsicher
uud ungleichmäßig hätte auSfallenkönnen uud beklagte sich auch
darüber, daß sie in manchen Fällen unwirsch erfolgt sei.
Mit der Gesamtwirkaug der Einkommenssteuer könne mau
Zufrieden sein und die Regierung zu dem Erfolg des Ge-
etzes beglückwünschen. Der Abgeordnete R ö d e r (D . P .)

erwiderte , die Klagen seien darauf zurückzuführen , oaß die
von der neuen Steuer stärker Herangezogeneu vom Gesetz
nicht erbaut seien , daß andere es unterlassen haben, richtige
Aufschriebe zu machen und die Schaldzinse anzumelden,
und schob einen Teil der Schuld auch der Art der Aus¬
führung zu . Er verlangte NactPrüfung der Musterein-
schätzuugen uud u. a . auch die Abzugsfähigkeit der Reise-
kosten der Steuerwächter uud der Landjäger von der Ein-
kommeusteuer. Präsident von Zeller besprach einzelne
Beschwerden uud sagte Abhilfe zu. Der Abgeordnete
Vogt (B. B.) behauptete, daß, wenn der Bruttoreinertrag
1 ^/2 Millionen betrage uud der Ertrag Stuttgarts um Iff,
Millionen hinterden Erwartungen zurückgeblieben sei, das Land
drei Millionen mehr aufbringen müsse. Er frag den
Finavzministcr, ob ihm bekannt sei, daß, nachdem mit den
Einschätzungen schon begonnen worden war , ein Erlaß
hinausgegeben worden ist, in dem die Bezirkssteueramts-
vorstäudr angewiesen wurdeu, etwas schärfer zuzufassen , und
beklagte , daß in landwirtschaftlichen Betrieben, wo erwach¬
sene Kinder zur Arbeit verwendet werden , die Abzüge für
diese Personen nicht genügend gemacht worden seien, wo¬
durch dir Landflucht gesteigert werden müsse. Nachdem
dann noch der Abg . Schach eine Klage über zu hohe
Ertragssätze vorgebracht hatte, trat Ministerialrat Dr. Pi-
storius in längerer Rede , die mit lebhaftem Beifall ausge¬
nommen wurde, den vorgebrachte » Einwendungen mit großer
Sachkenntnis entgegen . An den mangelhaften Auskünften
seien die Vorschriften nicht schuld, da diese sehr ins Detail
gegangen seien . Er rechtfertigte die Berechnung der Normal-
sätze und betonte , daß es Sache der Schätzungskommisston
gewesen wäre, eine größere Anzahl von Probeberechnuvgeuauf-
zvstellen . Stuttgart habe ein StenererträgniS von 5 248 000
Mk . gebracht , somit 32 °/o des Gesamterträgnisses, während die
Bevölkeruugszahl Stuttgarts nur 10,70/, derjenigen des Lau-
deS beträgt. Der von dem Abg . Bogt erwähnte Erlaß sei nicht
vorhanden. Dir Sache sei auf ein ungerechtfertigtes Miß¬
trauen gegenüber den Behörden zurückzuführeu ; Klagenwürden sich ja nie vermeiden lassen , aber das Steuerkollegium
habe den redlichen Willen, jede Beschwerde genau zu prüfen,
wobei aber der Grundsatz aufrecht erhalten bleiben müsse:
. Eines Mannes Rede ist keines Mannes Rede , man muß
sie füglich hören derbe . " Da noch weitere 10 Redner vor-
gemerkt waren, wurde sodann um ^ 2 Uhr die Weiterberatuug
auf morgen vertagt.

<MndesnacyricyLen.
* Altenstew, 10. Febr. Rasch aus dem Lebengeschieden

ist Georg Raujchenberger z. . Deutschen Kaiser ' hier. Er
erkältete sich offenbar während der Fahrt nach Haiterbach,wo er an einer Hochzeitsfeier tetlnehmeu wollte. In Haiter-
bach konnte Rauscheuverger noch der kirchlichen Feier bei-
wohnen, mußte aber dann das Bett aufsucheu uud starb
gestern abend unerwartet schnell.

Aus dem hiuler» Walde , 10. Februar . (Korr.) Miß¬
stände gibt eS bald allrrwärts, denen gegenüber es gilt, sichdamit abzufiaden ; wo aber dir Möglichkeit vorliegt, Abhilfe ,schaffen zu können, da sollte es auch geschehen. Heute sollein solch ' wunder Punkt über Mißstände auf dem einsamenLande öffentlich erörtert werden , und wir glauben nicht,daß irgend Jemand uns den Vorwurf einer unberechtigtenKlage machen wird , der unbefangen die hier angeregte FragePrüft. Kein Lamento soll angrstimmt werden über die Ver¬
kürzung des Landes beim Genüsse geistiger , gesellschaftlicher,Volks- uud verkehrswirtschaftlicher Güter und über dir da¬raus resultierende Landflucht. DaS find Güter , die das
Leben des Gesunden und emsig Arbeiteuden beeinflusse«,aber wie steht es mit der Fürsorge für unsere Kranken , mit

Krankheit oder eines Unglücksfalles? Nur wenige ver¬
mögen die Kosten und Umständlichkeiten , ja vielleicht sogar
die offenbaren Schädigungen der Gesundheit in ihrem gan¬
zen Umfange zu würdigen, wenn eS nötig wird, den 10 oder
mehr Kilometer vom Orte entfernten Arzt zu rufen. Mau
sollte denken, daß vou allen beteiligten Faktoren dafür Sorge
getragen würde, daß in dieser Hinsicht die günstigsten Ge¬
legenheiten benützt werde » können uud dürfe». Nun , der
Privatmann ist ja nicht beengt ; aber wie steht es mit den
Gliedern einer Gemeinde, die daS Gesetz der Fürsorge der
Krankenkassen unterstellt ? Diese Frage soll heute etwas
tiefer gehängt werden. — Die Kraokeukasfe » selbst erfreuen
sich ja auf dem Laude im allgemeinen keiner großen Sym¬
pathien ; aber auch die vorhandenen werden auf ein Mini¬
mum beschränkt , wo die Mitglieder unter Schwerfälligkeiten
und Umständlichkeiten betreffs der Arzt- und Apothrkrrfrag«
leide», die nach einer Verbesserung der Vereinfachung
schreien. Die in Frage kommenden Personen sehen einfach
die ihnen zu teil werdende Krankenfürsorge als eine sehr
ungenügende an und das nicht mit Unrecht . Wir schließenuns nicht der Strömung des Verlangens nach freier Aerzte-
wahl an, die ja sicher noch ihre Befriedigung finden wird— wir kennen größere Uebel , wir haben näher liegende
Wünsche , die leichter uud ohne Bedenken zu erfüllen wären.
Welcher Annehmlichkeiten erfreut sich der Kassenpfltchttge in
der Stadt ? Sogar Spezialärzte werden ihm immer mehr
zugänglich gemacht . Nun ober gehet mit uns auf das
Schwarzwalvdorf und lasset euch die Lage schildern . Der
Kassenarzt wohvt, der Landstraße nach gerechnet, 18 Kilo¬
meter entfernt,' auf dem Waldfußweg ist er in 2 Stunden
zu erreichen . Es wird au dieser Stelle nicht nötig sein,
den letzteren zu beschreiben ; eS geht über 3 Täler, durch
Dick uud Düuo , über Stock und Stumpen ; er ist wahrhaft
typisch für einen Schwarzwälderfußweg. Diesen Weg kann
em durch Krankheit geschwächter Mensch absolut nicht gehen;
auch daS Löweumark der Jugend kann einer Krankheit nicht
Trotz bieten . Mit jenem Orte , wo der fragliche Arzt Wohut,
hat das Dorf auch nicht den mindesten Verkehr uud kann
ihn nicht haben. Wir nehmen es gewiß dem Arzt nichtübel, wenn er nicht gerne in das Dorf jenseits der Nagold
geht , ja man scheut sich fast, ihn zu belästigen . Wie sollen
ferner die Medikamente hieher gebracht werden , bei dem
gänzlichen Mangel jeglicher Verbindung ? Wir haben Bei¬
spiele, daß Kranke dieselben erst auf argen Umwegen nach
1i/, Tagen erhalten haben ! Und nun aber zum spring¬
enden Punkte selber . Was mau nicht ändern kann , nimmt
man ja bekanntlich besonders ans einem entlegenen Schwarz¬
walddorf geduldig au, und auch uns läge es fern, auch nur ein
Mißfallen zu äußern, wenn wir nicht wüßten, daß sich
eine ganz erhebliche Verbesserung und Vereinfachung der
Zustäude herbeiführen ließe, wenn rrustlich Hand an den
Pflog gelegt würde. Es liegt nämlich eine Stadt mit
mehreren Aerzten nur 8—9 Kilometer vou dem Dorfe ent¬
fernt . Dorthin führt eine auSgezeichuete Poftstraße dem Tale
entlang ; dorthin geht der ganze Verkehr der Umgegend , dort¬
hin gehen täglich Personen und Fuhrwerke vom Dorf ; dorthin
fährt täglicheine Privatpost , die bereitwilligstKommissionen an-
nimmt ; die Aerzte vou dort üben die gesamte Privatpraxis
im Dorfe aus ; in kurzer Zeit können sie an Ort und Stelle
sein ; auf begerne Weise kann alles für einen Kranke » Er¬
forderliche bezogen werden ; wie einfach kann er sich ärzt¬
lichen Rat verschaffen I Also warum nicht den Knoten ent¬
wirren ? Warum in die Ferne schweifen, wo das Gute
so nahe ist ? Warum ? —^ die Stadt liegt im avdern
Oberamt , bezw . im andern Bezirk und daran scheitert die
Sache . Das System triumphiert selbst da wo es sich nm
Leben und Gesundheit des Menschen handelt . Schon viele
Stimmen haben wir gehört, dahin gehend : Nur einen Ver¬
such machen , einen Antrag bezw. eine Bitte stellen. Doch
der Versuch ist gemacht worden unter umfassender, gründ¬
lichster Darlegung der Verhältnisse. Obwohl die Schwierig¬
keiten anerkannt wurden und der Sache Wohlwollen entgegen-
gebracht wurde, schlugen die Bitten fehl — wegen System-
trrterei. Mit dem guten Willen der Bezirksbrhördeu ist
aber den Kossenmitgliedern nicht geholfen. Die Auslösung
einer stärkeren Unzufriedenheit war die Folge . Wenn die
Bezirksbrhördeu keine Vergünstigungen eintreteu lassen können
— denn nur um eine solch« könnte es sich handeln — wie
wäre es, wenn die Zentralbehörden der Sache Interesse
und Nachdenken entgegenbringen wollten ? Wo ein Wille
ist, ist auch rin Weg. Unwillkürlich fällt unS in diesem
Zusammenhang die Erzählung vou jenem Offizier ein , der
seine Artillerie, Mann, Pferd und Geschütze, unter fast un¬
überwindliche » Schwierigkeiten über einen Fluß brachte uud
nach vollendeter Tat stolz seinem General Meldung machen
ließ in der Hoffnung auf eine großartige Belobung . Wie
überrascht war er aber, als er das Stirnrunzeln seines
Generals sah , der ihm mürrisch bedeutete , daß wenigeMinuten entfernt eine Brücke sei, die ein Offizier hätte wissenund benützen sollen . Sein Bravourstück war also eine nutz¬
lose Kraftvergeudung. Wir in unserem Dorfe kennen recht
gut die Brücke uud den Weg, der uns am besten zum Ziele
führt ; aber nein , wir müssen durch das Wasser. Einer
Ortschaft in solcher Lage entgegenzukommen , wäre auch eia
Stück ländlicher Wohlfahrtspflege und wahrhaftig wichtigerals manches andere. Diesem guten Zweck zu dienen ist die
Bestimmung dieser Zeilen. Wir wissen, daß kein Baum
auf einen Hieb fällt ; aber es ist unsere Pflicht gegenUebelstäude vou derartiger Bedeutung die Stimme za er¬
heben. Alle Persönliche Polemik liegt uns fern.* ßalw , 9 . Febr . Dir bürgerl . Kollegien in Calw haben
gestern beschlossen, die kathol. Konfessionsschule vom
1 . April d. I . ab auf den Etat der Stadtpflege zu über¬
nehmen. Hiedurch ist zwischen den beiden Konfessionen der
Friede wieder hergestellt.

überfuhr ein Schlitten aus Weihdorf (Hohenzollern) das
4jährige Kind des Bahnwärters Henne hier auf der Nord-
stetter Steige . Dasselbe schwebt iu Lebensgefahr.* Tübingen, 9. Febr ar. Einen originellen Scherz
leisteten sich gestern , wie die ,T . Ehr." schreibt, die Ange¬
hörigen einer hiesigen Verbindung . Einer ihrer Mitglieder
hatte sein Doktorexamen bestanden und um die Festesfreude
noch größer zu gestalten , wurde dieser Herr bei der Aula
von der Verbindung auf einen Handwagen gesetzt und unter
dem Halloh der Tübinger Jugend auf den Marktplatz ge¬
fahren . Allseits wurde dieser Zug mit freudiger Stimmung
aufgenowmeo, sogar die gestrenge Polizei konnte sich eines
Lächelns nicht erwehren uud grüßte stramm den neugebackenenDoktor.

ff Nvttweil , 9 . Febr. Freiherr Oskar vou Münch von
Hoheomühriugeu verheiratete sich vor einigen Wochen mit
einer Tochter eines ZiegeleibesttzerS iu Berlin . Damals
zirkulierte hier der Witz, von Münch heirate nur, weil unter
den vielen vou ihm iu den letzten Jahren geführten Prozessen
noch kein Ehescheiduugsprozeß gewesen sei. Und richtig:
Auf der Hochzeitsreise , wie mau hört , iu Nizza, verließ
Freiherr vou Münch seine junge Frau und seit einigen
Tagen ist bereits ein Ehescheiduugsprozeß desselben beim
hiesigen Landgericht anhängig.

ff Stuttgart , 9 . Febr . Im Laudesgewerbemuseum wurde
ein besonderer Saal mit elektrischer Kraft und eiver Trans¬
mission ausgerüstet, um gewerblich uud technisch wichtige
Neuerungen im praktischen Betrieb vorzuführeu.

ff Stuttgart, 9. Februar . Beim Schlittenfahren auf der
Hasenbergsteige erlitt am Dienstag abend ein Mechaniker-
lehrling eiaen Uuterschenkelbruch . Der Verunglückte wurde
in die elterliche Wohnung uud vou dieser gestern iu die
Olgaheilanstalt verbracht.

ff Eßlingen, 9 . Febr. Durch den Schlittensport kam
an der Rübgartensteige ein ca . 24 Jahre altes Mädchen zn
Schaden . Dasselbe wurde überfahreu und bewußtlos vom
Platze getragen.

ff Höppinge«, 9 . Februar. Vorgestern abend kam ein
Bewohner der Lerchenftraße iu betrunkenem Zustande nach
Hause. Da ihm nicht rechtzeitig geöffnet wurde, wurde er
wütend, zog das Messer und durchschnitt durch einen Stich
der ihm öffnenden Frau die Wanze vom Ohr bis zumMund vollständig. In seinem Zimmer angelaugt verbarri¬
kadierte er sich, so daß 3 Schutzleute nötig waren, um ihn
zu verhaften.

ff HlavensSnrg, 9 . Jebr . Gestern abend ist hier der
iu weiten Kreisen bekannte Rechtsagent Kommissionär Wilh.
Braunger von hier durch den hiesigen Stationskomman¬
danten festgenommen und dem Amtsgerichteingeltefertworden.
Wie man hört handelt es sich um Wechsclfälschuugen iu
ganz bedeutenden Beträgen.

* Kom Ssdifche« Schwarzwald , 8. Februar. Neben
dem sich immer mehr verbreitendenSchneeschubsport
wird auf unseren Höhen seit einiger Zeit auch dem Rodel¬
sport gehuldigt. Jetzt sieht mau da und dort iu Städten
und Dörfern des Schwarzwalds außer Mädchen und Buben
auch Männer und Frauen rodeln. Die Großen benutzen
dazu meistens Davoser Schlitten . In Triberg gedenkt mau
für den nächsten Winter eine Rodelbahn zu schaffen, die
Wintergäste aus den Städten anlocken soll . Schouach und
Triberg will eine Wintersportvereivigung bilden.

* Baden -Baden , 9 Febr . Während der großen Renu-
woche wird in diesem Jahre hier eine Schwarzwald-
Jndustrie - Ausstellnng verbunden mit einem Volks-
trachteu - Feste, veranstaltet werden.

ff Bremerhaven, 9 . Febr . Gestern vormittag wurde
auf Rolckmers Werft das auf eigene Rechnung der Firma
Roickmer erbaute Schiff R . C. Roickmer, das größte
Segelschiff der Welt, glücklich von Stapel gelassen.Das Schiff ist 134,10 w lang und 16,40 w breit, besitzt
8000 Tonnen Tragfähigkeit uud 8,23 in Tiefgang.

Ausländisches.
* Muran (Steiermark) . 9 . Febr . Von einer Lawine

verschüttet wurde der österreichische Rittmeister Brauner.
Sein Führer konnte sich retten. Eine Rettungsexpeditiou
von 12 Mann ist von hier abgegangen.

* Baris , 8 . Febr . In Versailles wurde der Inveu-
tarauf » ahme tn der St . Symptorieukircheerbitter-
terWiderstand entgegengesetzt. Als der Pfräfekt Potrsou
und der Fiuaozbeamte die Kirche betraten, wurden sie vou
den auf dem Chor postierten Manifestanten mit Stühlen
und Steinen bombardiert. Der Präfekt wurde
erheblich am Kopfe verletzt. Gendarmerie uud Truppen
drangen in die Kirche ein und verhafteten eine Anzahl
junger Leute, darunter einen Herrn de Veziu, der den
Präfekten verwundet hatte.

* Versailles , 9 . Febr . Das Zuchtpolizei- Gericht hat
wegen der Voikommmsse bei der Inventar-Aufnahme in
Kirche St . Symptorien einen früheren Offizier nameos der
Segln zu zwei Jahren Gefängnis uud 300 Franks Geld¬
strafe verurteilt, ferner den Arzt eines ZivtlhospizeS, namens
du Hamel, zu zwei Jahren Gefängnis und 500 Franks
Geldstrafe, sowie verschiedene andere zu Strafen von 1
Monat bis zu einem Jahr Gefängnis.

ff Uetersvurg, 10. Febr . Gestern wurde gegen eine
in einer Vorstadt gelegene Wirtschaft eine Bombe ge¬
worfen, wodurchdas Haus zerstört sowie 2 Per-
soue« getötet uud 17 verletzt wurden. Nach der
Explosion wurden mehrere Schüsse gegen das Haus ab¬
gegeben . Polizei und Truppen umstellten den Ort.

ff Johannesvnrg, 9 . Febr. Ein schweres llu-



g 1 üa hat sich heute Morgen auf deH Mine lsouty -Nose-
Drcp zugrtragen , in dem durch schwere Regengüsse die
Grube unter Wasser gesetzt wurde, wobei SS Eingebo¬
rene ertranken.

X Vieler Maritzvmg, 9 . Febr . Ein Polizei-
inspektoruodeiu Soldat find iu einem Streite
mit Eingeborenengetötet worden, welcher durch die
Weigerung der Eingeborenen, die Kopfsteuer zu bezahle »,
«utstaudeu war.

* Madrid , 9. Febr . Gestern nachmittag 5 Uhr trat
in Algeciras die Kommission zusammen , um über das
Zollreglemeut zu verhandeln . Der Entwurf besteht
aus 20 Artikeln . Ja der Baukfrage find noch manche
Schwierigkeiten zu überwinden. Die vorbereiteuden Be¬
sprechungen dauern fort.

* Veting, 9 . Febr. Infolge der feindseligen Haltung
der chinesische» Bevölkerung, beschlossen die Mächte, dem
Vorschlag des deutschen Kaisers auf Zurückziehung der
internationalen Truppen nicht zu folge».

Die Marokko -Konferenz.
js Algeciras , 9 . Febr . Die . Stimmmung unter

den K ofereuz d e l e g i erten war bis in die letzten
Tage uicht ohne Zuversicht für einen günstigen AuSgaug
der Beratungen . Man glaubt , daß in den wichtigsten
Fragen ein Einvernehmen im Sinne ihrer internationalen
Regelaug von keiner Seite durch exklusive Ansprüche durch¬
kreuzt werden dürfte. Za dem Vertrauen auf Ueberwiudurig
von Sonderabstchteu trägt auch die von Lauessau im
„Siccle " verfochtene Anschauung bei, wonach Frankreichs
Spezialiuteressen durch die unbedingte Sicherung einer al¬
gerischen Grenzregelung befriedigt und die Erhebung starker
französischer Sondrrforderungeu im westlichen Marokko uicht
angemessen sei . Es scheint jedoch, daß gerade die hier
vielbesprochenen Artikel Lanessans den hiesigen Verirrtem
Frankreichs zunächst Aulaß bieten , ihre Taktik za verändern.
Während nämlich , einem Wunsche der französischen Dele¬
gierten entsprechend , vor der Entscheidung der Polizeifrage
eine Verständigung über die neu zu errichtende marokkanische
Staatsbank gesucht wurde und in dieser Fragen bereits ein¬
geleitet wareu, erhob die französische Vertretung nunmehr
unerwartet das Verlangen , vor allem die Polizeifrage zu
regeln. Die nächste Folge war die Unterbrechung der schon
günstig laufenden Erörterungen in der Bankfrage. Die
vertrauliche Fühlung in der Polizeifrage aber führte alsbald
zur Herausbildung des Gegensatzes , daß Deutschland
au einer internationalen Regelung festhält,
Frankreich aber auch außerhalb der algerischen Grenz-
dezirke eine Einrichtung wünscht , die ihm ein absolutes
Nebergewicht für die Ausübung von Polizeibefugnissen in
ganz Marokko auch i - dem Falle sichern würde, daß es,
um den Anschein eines faktischen Protektorats zu vermeiden,
in einigen Bezirken die Wahrnehmung ähnlicher Befugnisse
durch Spanien dulden wollte. Nach der bisherigen Hal¬
tung der deutschen Delegierten ist anzunehmeu, daß sie
keinem Vorschlag zu stimmen werden , der die Tür
zur Tunifierung der gesamten Küste Marokkos öffnen und
damit die Absicht auf eine Einverleibung Marokkos in
Fravzösisch-Afrika legalisieren würde, die zu der Eiiibernfung
der Konferenz Anlaß gegeben hat.

Vermischtes.* Pas größte, stärkste «vd schnellste Schlachtschiff,
daS je gebaut worden ist , wird in Portsmouth
(England ) vom Stapel laufen und in Gegenwart
des Königs „ Dreadnought " ( . Fürchtenichts") getauft werden.
Dieses gewal ige Schiff soll im Staude sein, gegen je zwei
der größten Schlachtschiffe , die es bisher gab, einen Kampf
stegreich zu bestehen ; bei seinem Bau haben die Erfahr-
»vgen des russisch-japanischen Krieges maßgebenden Einfluß
cmSgeübt . Dieser Krieg hat gezeigt, daß bei einem Ge-

Ausschlag gibt und daß die Zahl der 9,2 - oder der6-zölligen
Geschütze daneben von geringerer Wichtigkeit ist . Während
bisher die größten Schlachtschiffe 4 12 -zöllige Geschütze hat-
ten , wird die „Dreadnought " mit nicht weniger als zehn
Geschützen dieser Grüße von bisher noch uicht dagewesener
Tragweite armiert sein. Diese werden in drei Barbetten-
türmeu im Vorderkcstrll und io zwei Barbcttevtürmeu auf
dem Hinteren Teile deS Schiffes paarweise Postiert sein. Die
9,2- und 6 -zölligeu Geschütze, mit welchen sonst Schlacht¬
schiffe iu größerer Anzahl versehen find, werden auf dem
„Dreadnought " ganz fehlen . Nur zur Abwehr von Tor¬
pedoboots-Angriffen werden achtzehn 12 -pfüudige Schuell-
feuergeschütze au Bord sein. Außerdem wird das Schiff
vier bis fünf Torpedorohre haben. Dieser ganz ungewöhn¬
lichen Armierung mit schweren Geschützen wirs auch die
Größe der „ Dreadnought " entspreche» . Ihre Wasserver¬
drängung wird wenigstens 18 000 Tonnen betragen, wäh¬
rend sie sonst bei Schlachtschiffen nicht über 16 000 hiuaus-
ging. Die Geschwindigkeit , welche dieses Schiff mit Hilfe
seiner Turbinenmaschiueu erreichen soll, wird auf 22 Knoten
angegeben , während bisher kein Schlachtschiff eine größere
Geschwindigkeit als 18 ^ 2 Knoten erreichte . Eine weitere
Eigentümlichkeit der „ Dreadnought " ist das Fehlen des
Rammschnabels, weil mau das Rammen bei Schiffen von
schwerer Armierung und mit schwerer Maschinerie sür ge¬
fährlich für die eigenen Geschütz : sowohl wie für die eigene
Maschine hält. Auf den Masten werden wahrscheinlich uicht,
wie sonst, kleine Geschütze postiert werden , sondern man wird
dafür durch Pavzer geschützte Plattformen , v :n denen aus
die Schußweite und die Wirkung des Schießens der großen
Geschütze kontrolliert werden kann , auf beiden Masten ac-
driugev. Auf der Hinteren Spitze des Mastes wird eine
lange Stange für drahtlose Telegraphie angebracht sein.
Der Maschioenraum des Schiffes wird durch 12 -zöllige
Panzerplatten geschützt . Der Bau wurde ungewöhnlich ge¬
heim ousgeführt , aber auch ungewöhnlichbeschleunigt . Mau
schätzt deu Preis des ga : zen Sch -ffes auf 36 biS 40 Milli-
ouei ! Mark.

Handel Verkehr.
X Stuttgart 8. Febr . (Von der Geldbörse. » Zu Beginn der ab¬

gelaufenen Berichtswoche befand sich die Börse >n einer Verfassung,
in der sie günstigen Momenten bereitwilligst Beachtung schenkte und
jeden Einfluß von gegenteiligen Faktoren von sich fern zu halten
wußte . Diese mit größeren Kaufaufträgen verbundene günstige Strö¬
mung war durch eine weitere Erholung der russischen Valuta und
der russischen Anleihen bewirkt , die zu erhöhten Kursen umgesetzt
wurden . Man führte diese Erholung auch auf die Nachricht zurück,
daß französische Banken geneigt seien, Rußland eine Anleihe von 3
Milliarden zu gewähren . Die Annahme , daß Rußland sich in einem
steten Gesundungsprozeß befinde, scheint danach an Boden zu gewin¬
nen , wobei freilich ganz außer Acht gelassen wird , daß man in Ruß¬
land höchstwahrscheinlich nur deshalb so viel von der wiederhergestell¬
ten Ruhe spricht, weil derjenige , der Geld braucht , naturgemäß eifrig
bemüht ist , seine Verhältnisse in ein möglichst vorteilhaftes Licht zu
rücken. Im wetteren Verlaufe der Berichtswoche erhielt sich angesichts
der zunehmenden politischen Beruhigung die feste Grundtendenz , wenn
auch hin und wieder ein Rückschlag eintrat , der sich allerdings mehr
in einer Verringerung der Geschäftstätigkeit , als in einem Rückgang
der Kurse äußerte . Verstimmung verursachte die Nachricht , daß Kö¬
nig Eduard der Beisetzung des Königs Christian nicht beiwohnen
werd e , was man als einen Zwist zwischen dem deutschen und eng¬
lischen Herrscherhause ausletzte . Auch die Meldung , daß Kaiser Franz
Josef die Vorschläge der ungarischen Koalition abgelehnt hat , machte
keinen guten Eindruck. Schließlich wurde auch die Marokkoangelegen¬
heit wieder in höherem Maße in den Kreis der Erwägungen gezogen,
wobei man sich nicht verhehlte , daß man mit den schwierigen und zu
Komplikationen Anlaß gebenden Bei kandlungen kaum begonnen hat.

* St , tlgcrrt , 7. Febr . Die Zufuhr zur Ledermesse war stärker
als bei der letzten Messe im Dez. Zugeführt waren etwa 800 Ztr.
Ter Verlauf des Geschäfts war befriedigend. Der größte Teil des
zugeführten Leders wurde im Lauf,des Vormittags verlaust . Die Ein¬
zelpreise per Pfund und Stück stellten sich wie folgt : Sohlleder 1 .25
bis 1.35 Mk., Wild -Vacheleder 1.15- 1 .25 Mk . , deutsch Vacheleder
1 .30 — 1 .30 Mk . , Wildoberleder Is . 3 - 2L0 Mk., Wildoberleder Ha
1. 6c - 1 .90 Mk., Schmalleder 1 .90—2 Mk., Kalbleder 3 .80—3 Mk..

hafleder
Der Umsatz be-Mk. pernio' FelE

°
Rehftll

"
1.50- ^ Mk̂ per Stück,

trägt etwa 115000 Mk .j
* Mannheim » 7. Febr . (Holzbeiicht.) Die Situation am süd¬

deutschen Brettermarkte verschiebt sich immer mehr zu Gunsten rer
Verkäufer . Die Verhältnisse im Verkauf sind aber auch auf der gan¬
zen Linie günüig . Vom Mittel - und Niederrhein treffen ständig An¬
fragen am oberrheinischen Brettermarkte ein , und Abschlüsse werden
ununterbrochen getätigt . Wenn trotzdem dem Geschäftsgang der leb¬
hafte Charakter fehlt , so liegt dies einzig und allein nur daran , daß
es an größeren Beständen am Markte gebricht und das Angebot in¬
folgedessen mäßigen Umfang hat . Die süddeutschen Grossisten be¬
mühen sich fortgesetzt um Beschaffung belangreicher Quantitäten von
Schnittwaren , aber dies ist insofern sehr schwierig, als den Produ¬
zenten nur geringe Vorräte zur Verfügung stehen Unter solchen Ver¬
hältnissen ist es leicht begreiflich, wenn die Eigner auf hohe Preise
halten und sich energisch gegen jegliche Konzession hinsichtlich der
Preise wehren . Tie Abnehmer des Mittel - und Niederrheins ließen
es nicht daran fehlen, die Forderungen der Grossisten zu unterbieten,
allein sie hatten damit nur negativen Erfolg . Bei der aufwärts stre¬
benden Preisbewegung liegt für die Eigner auch keine Veranlassung .
vor , Zugeständnisse zu machen , zumal in einigen Sorten der austrr-
icnde Begehr nichr einmal befriedigt werden kann . Letzteres gilt haupt¬
sächlich von der breiten Ware , die in großen Posten verlangt , aber
nicht angeboten werden kann . In Ausschußware sind anhaltend Ver¬
käufe zustande gekommen. Dabei stellten sich die Erlöse für die 100
Stück 16" 12" 1 " Ausschußbretter stet Schiff Mittelrhein auf 13«
bis 138 Mk. In den Kreisen der Eigner gibt man sich der bestimm¬
ten Erwartung hin , daß die Preise ihren Höhepunkt noch nicht er¬
dicht haben . Ausschußlatten begegnen anhaltend recht guter Nach¬
stage , find aber auch nur in beschränkten Quantitäten angeboten.

Konkurse.' Vinzenz Mager , Wagner in Zimmern o. R . — Karl Ost
Kaufmann in Leonberg — Oskar Hölderlin , Kaufmann in Stutt¬
gart , Inh . der Firma Gg - Carl Herrmann Inh . Oskar Hölderlin,
Kindergarderobcgeschäst , Tübingerstr . 33. — Jakob Schönemann,
Schuhmacher in Michelbach a . W . — Nachlaß des am 33. Dez. 1908
verst . Andreas Storz , Kappenmüllers in Tuttlingen . — Karl Kugel,
Bauunternehmer in Pliezhausen.

Handelsverträge «nd Landwirtschaft . Bor
dem Inkrafttreten der neue » Handelsverträge macht sich eine
ganz bedeutende Steigerung des Warenverkehrs geltend, um
noch möglichst große Mengen za den billigeren Zollsätzen
iu den nächsten Wochen ein - bezw. ausznführen . Umfassende
Vorkehrungen sind zwar von den Eiseobahnverwaltuugen
Demschlauds und der Nachbarländer getroffen , um diesen
Ansturm prompt bewältigen zu können , trotzdem ist aber mit
Sicherheit anzunehmen, daß sich vielfach ein äußerst fühl¬
barer Wagevmangel bemerkbar machen wird, wie sonst nur
in den Herbstmonaten. Namentlich wird der Wagenmangel
auch solch - Massengüter treffen,die nicht die Grenzrzn Passieren
braucren ; er wird sich z . B . beim Thomasmehlbezng für
denjenigen unangenehm fühlbar machen , der ficv nicht recht¬
zeitig damit versieht , umsomehr als ja alles Thomasmehl
ans dem deuischrn Westen , also vielfach auf weite Em-
fervuutzeu heraurollen muß. — Das alte Vorurteil , daß
Thomasmehl nur im Herbst Anwendung finden dürfe, ist
ja in vielen Gegenden schon gaoz über Bord geworfen, in
den übrigen Gegen den ist es im Verschwinden , sodvß die

i Verwendung im Frühjahr sich immer mehr eingebürgert hat.
Während aber im Herbst ein Zaspätkommeu des Thomas¬
mehles keine große Verlegenheit bereitet , da es dauu einfach
nachträglich als Kopfdünger obeoaufgestrrut wird, ist bei
allen Düngemitteln eine Verspätung im Frühjahr uuau-
genehmer, weil in diesem Falle die volle Wirkung immerhin
von der Gunst oder Ungunst der Witterung mehr mit ab-
hängl ; das Thomasmehl muß auf alle Fäll« hiuausgebracht
werden , solange noch hinreichend Bodenfeuchtigkeit im Acker
vorhaatea ist, von der wir ja allerdings in diesem Jahre
übergenug haben ; wird dauu die Stärke der Düngung j«
Vergleich zur Herbstdüugung noch um eine Kleiuigkeit er¬
höht, — was ja bei dem großen Preisunterschied gegenüber
Superphokphat wohl angängig ist — so sind alle Beding-
uugegeu gegeben , um einen durchschlagenden Ekfolg der
Frühjrbrsdür»gnna mit Thomasmehl zu gewährleisten.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Mteasteig.

« lt -ttfteig , 10 . Februar 1906.

T-der-Anzeige.
Allen Verwandten, Freuudeu und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber Gatte , Vater , Sohn, Schwager and Oakel

Georg Rauschenberger
z. deutsche « Kaiser

gestern ganz unerwartet schnell im Alter vou 42
Jahren verschieden ist.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinterbliebenen
die trauernde Gattin:

Marie Rauschenberger
geb. Krantz , und Sohn.

Beerdigung : Moutag nachmittag V-2 Uhr.

A l t e n st e i g.
In meinemgemischte« Waren¬

geschäftfindet einwohlerzogener
Sohn achtbarer Eltern per Anfang
April eine

Lehrstelle.
Bedingungen günstig . Kost und

Wohnung im Hause.
Chr. Bnrghard jr.

Lehrling -Gesuch.
Ein gesunder , williger Knabe,

welcher Lust hat, die Gärtnerei,
(Topfpflanzen , Gemüse , Bin-

jderei , Laudschastsg. , Samen¬
zucht) glüublich zu erlernen, findet
unter günstigen Bedingungen unent¬
geltliche Lehrstelle bei

Ar . Sch » ster , Nagold
Kunst - und Haudelsgärtnerei.

L/sch//se/s/°

/ r/d'c^/Hs/7

IS Liter
Altensteig.

UILLvI»
kann abgebeu und liefert auf Wunsch
ius Haus

Panl Wallraff
Ziegelhütte.

Lengenloch.

T-m«er Anzeige.
Allen Verwaudtev, Freunden uud

Bekannten die betrübte Mitteilung , daß
unser Bruder

'4. Christian Kolmbach
nach kurzem Leiden im Alter vou 52 Jahren
iu dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Gebrüder Kolmbach.
Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.

suchen vir unter sehr günstigenI Uvlttllsv » tFl tl vlvI Leäiugungen kür unsere vorsügl.
pakrräüsr mit 2V-? 4nbr , prima kisbmaevliinen m . 6 4nbr Osrantis.
Waeoli -, Wring - , IVIangel - nnä öuitermaeviimen mit voller Garantie
nn au88örorllsntlivh billigen preieen.
„8purt" IVIaevIiinen u . palirraüwerlce 6borin8l<i6 . m . b . st . , kerlin kl . 24
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Berneck.
Die Freist von Giiltttngen ' sche Gntsherrschaft verkauft aus

Frchtwald Abt. Mittl . Bruderraia (Los I) und Thaan Abt. Rane und
Baierberg (Los II) folgendes

aufbereitetes Uudelstamwltol;
(Fichten und Tannen ) Lang- und Sägholz : 712 Stück mit 490,85 Fstm.
in 2 Losen und zwar:

Klasse St.
1
Fm. St.

11
Fm. St.

III
Fm. St.

IV
Fm. St.

V
Fm.

Summe
Fm.

LoölLwgh. 7 17,15 32 54,39 75 70 .45 216 96 .60 78 26,12 264,71

Sägh. 4 6,32 3 1 . 74 — 1 .22 — — — — 9,28

LosllLangh. 5 12,86 46 76,99 75 77,94 54 34,92 11 9,63 212 .34

Sägh. 2 2,44 3 1,28 — 0,80 — — — — 4 52

Das Holz wird an Ort r-zd Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Berueck vorgezeigt . Die Ber .tkufsbedingungen find die staatlichen.

Gebote wollen , in ganzen und Vi » Prozenten der 1906er Taxpreise
üusgedrückt , auf die einzelnen Lose getrennt, woblverschlossen und mit
der Aufschrift versehen : Gebot auf Stammholz bis

Samstag . 17. Februar d. I.
nachmittags 3 Uhr

an Freiherr « Karl von Gültliuge « i« Stuttgart , hanptpoft-
lagerud , eiogereicht werden.

KL . Entfernung der Schläge von Station Berneck und Polterplatz
3—4 Km.

Trömbach.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die unS während der Krankheit und beim
Ableben unserer unvergeßlichen, treubesorgten
Gattin , Mutter rc.

Christiane Kroß
bezeugt wurden, für die zahlreichen Blnmeu-
speoden . die überaus zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte vou nah und fern, für den
erhebenden Grabgesang sagen innigen Dan!

der tieftrauerude Gatte

Adam Brotz, Scher
mit seinen Kindern

>t Schurr
'
« DiMl -Wer-KGr, MH I . K., Schönebeck n. Sldr.

Fabrik gegründet 1812. mit dem 8 im Hnf -ife« allerbestes Kaffeemittel r

„ ^ rsparLLs ! "

Durch Beigabe vonEcht Scheuer ' s Doppel -Ritter werden
selbst„billigere " Koffeesorten gaalitätsreich , erhalten vorzüglichen
Geschmack, lieblichesAroma und schönste Farbe. — Echt Scheuer 's
Doppel -Ritter ist der trockenen und harten Ware , die trotzdem viel
teurer ist . „deshalb " vorzuziehen, „weil " Echt Scheuer ' s
Doppel -Ritter kräftigen und würzigen Nährstoff enthält und
daher der Gesundheit am allerzuträglichsten ist.

—, ^ , Prüfet , und Doppel -Ritter St . Georg wird immer Ihr
ÄökkHkkt HKUAfrSUdl !. Schutzpatron in der Küche sein. — Ueberall zu haben.

M 'M,

Konditor¬
lehrling
gesucht.

Sohn achtbarer Eltern , welcher
Lust Hot , die Kouditorei za er¬
lerne» , nimmt nach der Konfirmation
in die Lehre bei gründlicher Aus¬
bildung und guter Behandlung.

Fr . Hammel
Konditor

Freudenstadt.
A l t e n st e i g.

Einen kräftigen

jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
in die Lehre

Karl Wochele
Zimmermeistcr.

l t e n st e i q.
Feinsten

Alt -usteig.
Ssirirtas , den 1l . Lek»<rrr«r«r

Gasthof zum „grünen Baum"

Or08868 ^ Lti0IlLl-L0ll26kt
ausgeführt von der berühmtenSänger -, oberbairfche Schuh¬
plattler -Truppe

D ' Gberelnnblckrr
verbunden mit der rühmlichst bekanntenMünchner Schramel-
Mnfik.

Anfang nachmittags 3Vs Uhr und abends 8 Uhr.
Eintritt 3« Pfg.

Hiezu ladet ergebenst ein
Koppler z . „grünen Baum" und
Gg . Kolb, Konzertmeister.

Egeirhnrrfckit.

4-
4-
4-
4*4-4-
4*4-4-4-4-4-4-

4-
4.4-4-4-4-4-
4*4-4-4-

Der Ausverkauf
findet nächste Woche noch statt und habe zu

«4 UM" ganz enorm billigen Preisen "HW
4 * abzugebeu^ Burkin , Hosenzeuge , engl Leder. 4.

Kleiderstoffe Hmg md strdtz, sowie ^
verschiedene Ellenwaren, Kurz ?
waren, Glas u. Porzellan. Unter - ?
Hose», Kragen, Cravatten, Hosen - 4-
träger. ?

Sämtliche Artikel zu staunend billige » Preise « . 4»
Um zahlreichen Zuspruch bittet

MUH . Magnrr . ?
4-

gezuckert und « »gezuckert

sowie Kindermehl
stets frisch z» haben bei

Kn. KL« is , Conditor

M

Alteosteig.
Eini ge Sn d

ÜMalw
kann wöcheotlich abgegeben werden

Luz z. Liade.

I
4-4-4-4-4-4-4-4-44 -4-4- 4- 4 -4 -4444 -4444 -4

Mehgerschmalz Mt L -ÜNL I
mit feinem Griebevgeschmack in emaillierten Blechaefäffen als : ^

Kimer « (20—35Pfd .) ^ sowie in 10 Pfd .-Dosen
Mughafe « o 15 -20-35 . M L ^L6 .50ge4 - Nicha . od . Vorschuß
Hchwenkiiejsel Sf 30-40-60 . -

' W . Beuerleu jr.
ßeigschnssel 15 -30-50 „ ^ KkrchyelM'TeL 295 (Wärtt .)
Maffertopf 8 (20 - 40 „ In Holzzeb . Preis ! , z . Dienst.
HlaLnahmegeVnhrea werde« nur beim Mehgerschmalz vergütet.

Hausende AnerkennvngsschretSeu!
Bestes Hamburger Stadtfchmalz , garant . reines Sa ,meines ch mal
in 10 Pfd.-Dosen Mk . 5 .60 , 25 Pfd .-Eimer L 55 , ^ 2 Ztr .-Kübel 54

1 Ztr.-Fäßle 53 bei Obigem. I
Praktisch, billig , bequem ist

« ürrs. In Originalsiascheunndnachgefüllt
bestens empfohlen vou

Ehr . Bnrghard jr.

A l t e n st e i g.
Einen älteren, 3jochigen

Auhrschlitten
mit Bremse , verkauft preiswert

Fritz Faist
zur oberen Mühle.

Grnner 's

RM - Mn
mit höchstemFettgehalt , erspart
Zeit Geld, Arveit und Mühe und
ist vollständig unschädlich beim
Gebrauch für die Wäsche.

Zn beziehe -, mit Gebrauchsan¬
weisung in Dosen : L 20 , 30 , 40,
50 , 60 und 70 Pfg . von
I . Kaltenbach in Egenhausen

schwarze «nd farbige

Kleiderstoffe
in reicher Answahl

H rr st e n!
Wer diesen nicht heilt , ver¬
sündigt sich am eigenen Leibe!

Kaisers
Irilß-ßmmM
fetnschmeckendes Malz -Extrakt

Aerztlich erprobt ».empfohlen
gegen Husten , Heiserkeit, Ka¬
tarrh , Verschleimung und

Rachenkatarrhe,
not . begl. Zeugnisse

Tel 16 beweisen, daß sie
halten , was sie versprechen.

Pak . 25 Pfg . .
Dose 45 Pfg . bei

Sr . Flaig
in « ltensteig.
! »

S «

II
p

Wichtig für Geschäftsleute!
Die mit einem Grundkapital von 8 Millionen Mark fundierte

Versichernngs-Aktiengesellschaft„Deutscher Anker " in Berlin , betreibt,
neben der Lebensoerstchernag die beinahe konkurrenzlose

Bezahlt wird vom 4 . Tage ab ein Krankengeld in versicherter Höhe
und zwar bei Krankheit und Unfall 1 Jahr lang.

Prospekte durch die Generalagentur Eßlingen, Neckar¬
straße 55 I oderMichael Großhans , Marktmeister in « ltensteig

A l t e n st e t g.
Emen älteren noch guterhalteneu

hat billigst zn verkaufen
Adolf Heußler.

^ Steeb 's
Kloster?

Tropfen'
(feinster Magenbitter)

fördern die Verdauung,
regen den Appetit an,'

stärken den Mage « u . sind v.
angenehmem Geschmack.

« .
"LR

L - b§
— tS

.
« 2 -3

Krarnpfhuften
sowiechronische Katarrhe , finden
rasche Besserung durchDr . Lindrn-
meyer 'S SalnS -Bonbons.

In Beut . L 25 u. 50 Pfg . u. in
Schachteln L 1 Mk. bei Conditor
E . Schumacher s Wtw

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 11. Febr (Septua

gefimä . ) b/4.10 Uhr PredigtApostel-
Gesck. 9, 36 - 42 . Lied : 429.

2 Uhr Christenlehre Mädchen:
2 . Bitte v . Vaterunser. Ab. 7 Uhr
Religionsunterricht Abt . I und II.
Mittwoch ab . 1/28 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag nachm . 2 Uhr Mis-
fionskravz.

Methodisten -Gemeinde.
Sonntag vorm. 9 */« Uhr Predigt,

12 Uhr Soulnagsschule . AbeudS
7 ^ Uhr Jngendbnndversammlnng.
Donnerstagab . 8 Uhr Bibelstnnde.

A ltensteig.
SLrannrnzettel vom 7 . Febr.

Neuer Dinkel . . . - 7 33 -
Haber . . . 8 60 — —.
Kernen . . . . . - 9 60 -
Gerste . . 10 — ^
Roggen . . 9 28-

Biktnalienpreise:
V- Klg. Butter. 96 ^
Zwei Eier . . 14 Z
Hiezu „Der Sonntags-Gast " Nr. 6.
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